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Liebe Tierfreunde,
vielen Dank, dass Sie sich die Zeit nehmen 
und unser Magazin lesen.
In der heutigen Hektik ist es oftmals schwer 
sich einige Minuten für sich zu gönnen.
Und trotzdem nehmen sich liebe Men-
schen ihre kostbare Zeit, um sich um unse-
re Schützlinge zu kümmern. Sie gehen mit 
unseren Hunden spazieren, streicheln unsere 
Katzen, schenken den Tieren das wertvollste 
Gefühl überhaupt: Zuneigung.

Sie schenken ihnen eines der wichtigsten Gü-
ter: Ihre Zeit. Zeit für die Tierseele, damit 
diese die Chance hat, Vertrauen zum Men-
schen aufzubauen – je nach Schicksalsschlag 
keine leichte Aufgabe.
Dafür danken wir Ihnen im Namen der 
Tiere!

Der Tierschutzverein Lahr und Umgebung 
e.V. und das von ihm getragene Tierheim in 
Lahr hat sich folgende Aufgabenbereiche ge-
stellt:
1. Die Aufnahme und Versorgung von Fund-
tieren bis zur Abholung oder Vermittlung in 
ein neues Zuhause.
2. Übernahme von Abgabetieren, die von ih-
ren Haltern aus zwingenden Gründen nicht 
mehr gehalten werden können, sowie die 
Weitervermittlung an neue Besitzer.
3. Bereitstellung von Pensionsplätzen für 
Tiere, welche vorübergehend von ihren Be-
sitzer nicht versorgt werden können (z.B. we-
gen Urlaub, Krankheit).

Zu unseren weiteren selbst gestellten Aufga-
ben gehören auch Tierhaltungskontrollen, 
die in enger Zusammenarbeit mit dem Vete-
rinäramt vorgenommen werden.
Hierbei wird auf  die Einhaltung der gesetz-
lichen Vorschriften geachtet. Hierzu wird 

oftmals auch Hinweisen aus der Bevölkerung 
nachgegangen.

Durchschnittlich werden jedes Jahr zwischen 
600 – 800 Tiere im Tierheim vorübergehend 
untergebracht.
Bei vielen unserer „Gäste“ gelingt es uns 
nach relativ kurzer Zeit ein neues Zuhause 
für sie zu finden. 
Für einige Tiere, (insbesondere bei älteren, 
kranken oder sehr großen Hunden) ist das 
Tierheim in Lahr leider nicht nur eine  Zwi-
schenstation, sondern sie verbleiben eine 
sehr lange Zeit bei uns. Manchmal auch bis 
zu ihrem Tod. Ende Mai 2010 mussten wir 
so unseren „Benni“ nach über 5 langen Jah-
ren im Tierheim gehen lassen. Benni hatte 
unter den Gassigängern ein paar ganz be-
sondere Freunde und auch Privilegien. Viele 
Tränen haben seinen letzten Weg begleitet.
Und somit sind wir wieder bei den ehrenamt-
lichen Helfern, welche gerade den „Lang-
zeitgästen“ die Zeit erträglicher machen!
Auch unterstützen sie unsere Angestellten 
bei ihrer täglichen Arbeit mit und für die 
Tiere.
Ihnen möchten wir ebenfalls unseren Dank 
für ihr Engagement aussprechen!
Wir können es nicht oft genug wiederholen:
Ohne unsere Mitarbeiter und unsere ehren-
amtlichen Helfer könnte der Tierschutzver-
ein Lahr und Umgebung e.V. nicht bestehen!

Da „aktion tier“ uns und viele andere Tier-
heime in Deutschland nicht mehr finanziell 
unterstützt, sind wir nun noch mehr auf  
Spenden von Tierfreunden angewiesen.
„aktion tier“ hat sich aus der Unterstützung 
von Tierheimen komplett zurück gezogen, 
da die Zeitschrift *Spiegel* einen Negativ-
bericht über die Firma gebracht hatte und 
somit für viel Wirbel sorgte.

Vorwort
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Unsere derzeit größten Probleme stellen 
die Türen in den Hundehäusern sowie die 
zu kleine Katzenquarantäne dar. Über die 
dringende Erneuerung der Katzenquarantä-
ne haben wir bereits in der letzten Ausgabe 
berichtet.
Die Baustelle für dieses Jahr sind die Türen 
der Hundehäuser. Abgesehen davon, dass sie 
mittlerweile teilweise große Rostlücken auf-
zeigen, lassen sie sich nach 30 Jahren verein-
zelt nicht mehr schließen.
Diese Türen bergen inzwischen eine erhöhte 
Verletzungsgefahr für unsere Tiere, aber 
auch für unsere Mitarbeiter und Besucher.

Ebenso hat der dadurch verursachte, zusätz-
liche Ölverbrauch unserer Heizungsanlage 
ein tiefes Loch in unsere Kasse gerissen.
Um zumindest dieses Jahr die Kosten einer 
dringend benötigten neuen Heizungsanlage 
zu umgehen, müssen die Türen so schnell 
wie möglich ausgetauscht werden.

Am 05.September 2010 findet wieder unser 
beliebter „Tag der offenen Tür“ im Tier-
heim statt.
Um den enormen Arbeitsaufwand zu bewäl-
tigen, benötigen wir dringend Ihre Unter-
stützung.
Gerne in Form von:
Kuchenspenden (für den Verkauf)
Sachspenden (für die Tombola)
Unterstützung bei den Verkaufsständen
Tatkräftige Hilfe beim Auf- und Abbau  
unserer Stände

Falls wir Ihr Interesse geweckt haben – im 
Tierheim hängt bereits eine Helferliste aus. 
Wir freuen uns sehr viele engagierte Helfer 
begrüßen zu dürfen.

Für den Vorstand

Claudia Kopp
1. Vorsitzende
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Ein Praktikum im Tierheim

Wieso ein Praktikum im Tierheim?
Ein Erfahrungsbericht unserer Praktikantin Sarah Stürze
Tierpfleger/in  - Der Traumberuf  schlechthin!
Doch die Ausbildungsplätze für diesen Beruf  sind knapp und jedes Jahr geht mehr als die 
Hälfte aller Bewerber leer aus. Der Hauptgrund für die wenigen Ausbildungsplätze, ist die 
Geldnot in vielen Tierheimen. Die Zuschüsse, welche diese jährlich erhalten, werden immer 
geringer. Die Spenden nehmen stetig ab und auch die Anzahl zahlender Mitglieder schrumpft 
jährlich. Für Auszubildende reicht da oft das Budget nicht mehr aus, weshalb sich immer 
mehr Tierheime dagegen entscheiden, wenn es darum geht, ob sie ausbilden. Doch was genau 
macht diesen Beruf  für viele so attraktiv? Wieso entscheiden sich jedes Jahr so viele Jugendli-
che für einen Beruf, mit dem man mit Sicherheit nicht reich wird und bei dem die Zukunfts-
aussichten nicht die Besten sind? Die Antwort liegt wohl zu großen Teilen in der immer größer 
werdenden Bedeutung der Haustiere für den Menschen, der daraus resultierenden Tierliebe 
vor allem vieler Kinder und Jugendlicher und der großen Unwissenheit in Bezug auf  den 
Traumberuf  Tierpfleger/in. Viele Bewerber  haben noch nie ein Tierheim betreten bzw. in 
einem solchen gearbeitet und haben keine Vorstellung davon, wie hart dieser Beruf  ist, welche 
Opfer man bringen muss und wie viel er einem abverlangt. Es ist nicht nur die Tierliebe, die 
man in diesen Beruf  mitbringen muss, um bestehen zu können. Viel Geduld, großes Mitge-
fühl und Einfühlungsvermögen, gute Menschenkenntnis, die Bereitschaft sein Privatleben des 
öfteren mal nach hinten zu schieben und ein großes Durchhaltevermögen sind nur ein paar 
Eigenschaften, die man unbedingt mitbringen sollte. Um herauszufinden, ob man für die-
sen Beruf  geeignet wäre, gibt es verschiedene Möglichkeiten. Die einfachste und meist auch 
beliebteste Möglichkeit, ist ein Kurzzeitpraktikum in einem Tierheim anzutreten, welches 
meist 1-2 Wochen andauert. Ein so kurzes Praktikum hat allerdings den Nachteil,  dass die 
Einsicht in den Tierheimalltag meistens nur sehr einseitig ist. Als Anfänger kann man oft nur 
Aufgaben erledigen, die keine genaueren Kenntnisse erfordern, weshalb man in der gesamten 
Praktikumszeit meist nur damit beschäftigt ist zu putzen, aufzuräumen und vielleicht mal mit 
ein paar lieben Hunden rauszugehen. Die Arbeitszeiten sind klar definiert und das gesamte 
Repertoire dieses Berufs bekommt man letzten Endes nicht zu Gesicht. Ein solches Praktikum 
bietet also nur einen oberflächlichen und vor allem unvollständigen Einblick in diesen Beruf. 
Die weitaus bessere Methode ist, über einen längeren Zeitraum in einem Tierheim zu ar-
beiten, um sich wirklich darüber bewusst zu werden, was einen in diesem Beruf  erwarten wür-
de. Selbstverständlich wird man auch bei einem solchen Praktikum anfangs hauptsächlich mit 
Putzarbeiten zu tun haben, doch je länger man arbeitet, umso interessanter und anspruchs-
voller werden die Aufgaben, was dazu führt, dass der Einblick in den Tierheimalltag von Tag 
zu Tag intensiver und realistischer wird. Ab einem gewissen Zeitpunkt fühlt man sich nicht 
mehr nur als Praktikant, sondern als Teil des Teams. Das ständige Putzen und Aufräumen 
weicht weitaus attraktiveren Aufgaben. Man erledigt Tierarztfahrten, betreut die Besucher 
während der Öffnungszeiten und hilft bei der Aufzucht hilfloser Babys, um nur einen kleinen 
Teil zu nennen. Auch die schönen Seiten dieses Berufs, kommen so immer mehr zum Vor-
schein, z.B. kann man so hautnah miterleben, wie sich ängstliche, scheue Tiere, die normaler-
weise niemanden an sich heran lassen, sich vor einem öffnen und auch das Gefühl, wenn man 
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>>>Ein Praktikum im Tierheim

sein erstes, erfolgreiches Vermittlungsgespräch geführt hat, wird unvergesslich bleiben. Natür-
lich wird man auch als Langzeitpraktikant nicht in alle Aufgabenbereiche Einblick erhalten, 
die ein ausgelernter Tierpfleger Tag für Tag zu bewältigen hat. Man wird nicht mit nervigen 
Büro-, und Organisationsarbeiten überhäuft. Es bleibt einem erspart nachts alle 2 Stunden 
aufzustehen um ein Neugeborenes durchzubringen, von nächtlichen Notdiensten wird man 
nur am Rande etwas mitbekommen und auch mit langwierigen Diskussionen mit oft unein-
sichtigen Tierbesitzern, muss man sich nicht rumschlagen. Die Wahrscheinlichkeit allerdings, 
nach einem mehrere Monate andauernden Praktikums genau zu wissen, ob man für diesen 
Beruf  gemacht ist oder nicht, ist um einiges größer, als nach einem 1-2 wöchigen Einblick. 
Lautet der Berufswunsch nach der Schule also Tierpfleger/in, sollte man sich nicht sofort für 
einen Ausbildungsplatz in diesem Bereich bewerben, sondern sich zuerst gründlich überlegen, 
ob man sich nicht 1 Jahr Zeit nehmen sollte um für eine gewisse Zeit in einem Tierheim zu 
arbeiten. Erst wenn man nach dieser Praktikumszeit noch immer der festen Überzeugung ist, 
dass dies der richtige Beruf  ist, kann man getrost seine Bewerbung an die verschiedenen Tier-
heime schicken. Ein Langzeitpraktikum in einem Tierheim, gibt einem jedoch nicht nur die 
Möglichkeit, einen genauen Einblick in diesen Beruf  zu erhalten. Man kann sich außerdem 
noch sozial  engagieren und viel über Verantwortung und andere wichtige Werte lernen und 
natürlich steigen auch die Chancen, später einen Ausbildungsplatz zu erhalten. Man baut in 
dieser Zeit meist nicht nur zu den Kollegen ein freundschaftliches Verhältnis auf, sondern 
lernt auch die Tiere von Tag zu Tag intensiver kennen und lieben, weshalb es am Ende des 
Praktikums meist unmöglich scheint, nicht weiterhin regelmäßig im Tierheim zu erscheinen 
und alle zu besuchen, die einem in dieser Zeit ans Herz gewachsen sind.
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Brustgeschirr oder Halsband?!

In den letzten Jahren sieht man immer mehr Hunde, die über ein Brustgeschirr, statt 
über ein Halsband geführt werden. Deshalb werden wir häufig gefragt, welche Art 
der Halsung wir empfehlen. Unsere Antwort auf  diese Frage lautet eindeutig: über 
das Brustgeschirr.  Die Gründe hierfür sind folgende: 

Das Geschirr schont die Gesundheit des Hundes, denn sein gesamter Halsbereich bleibt un-
belastet. Das hat zur Folge, dass die empfindliche Halswirbelsäule geschont wird, die beim 
Tragen eines Halsbandes extremen Belastungen ausgesetzt wird, denn nicht nur sie wird be-
einflusst, sondern jeder Druck oder Ruck verursacht weiterlaufende Bewegungen im ganzen 
Körper, da der Hundekörper praktisch verbogen wird. 

Zusätzlich werden die Luftröhre und der Kehlkopf  belastet, weshalb ein ziehender (oder 
gezogener!) Hund röchelt und hustet. Dies ist aber nicht das einzige Problem, denn wie alle 
Körperstrukturen hängt der Kehlkopf  nicht einfach frei im Hals-Rachen-Bereich, sondern 
ist in ein Weichteilgewebe eingebetet. Das wichtigste Weichteilgewebe (leider häufig in seiner 
Funktion und Wichtigkeit verkannt) ist das Bindegewebe und bindegewebsartige Strukturen 
vernetzen unseren gesamten Körper. Dadurch kommt es zu einer Fernwirkung auf  den ge-
samten Körper, wenn an einer Stelle eingewirkt wird. Es ist so, als ob man an einer Tischde-
cke zieht: Nicht nur der Teil, an dem wir ziehen, bewegt sich, sondern auch der Rest der De-
cke. Bezogen auf  den Leinenruck oder das Ziehen am Halsband (bis zu einem gewissen Grad, 
aber deutlich abgeschwächt, auch beim Ziehen im Brustgeschirr) bedeutet dieses, dass der 
Hundehalter immer auch auf  weiter entfernt liegende Gewebe einwirkt. Dieses Gewebe wird 
(meist) nicht direkt mechanisch verletzt, sondern reagiert auf  Reize (Leineruck/Zug) über 
eine neuroreflektorische Verkettung, da in ihm zahlreiche Rezeptoren sitzen, die für die Reak-
tion auf  Einwirkungen verantwortlich sind. Man spricht von einem neuroreflektorischem Re-
gelkreis. Bei unangenehmen Reizen kommt es zur Spannungserhöhung im Gewebe, die sich 
entlang der Bindegewebszüge weiter fortsetzen und so auch auf  andere Strukturen einwirken 
(siehe Tischdecken-Prinzip). Da das Bindegewebe auch Nerven, Gefäße und Lymphbahnen 
umhüllt, führt eine Spannungserhöhung in ihm zu einer Verschlechterung der Zirkulation 
(Blut- und Lymphfluss) und ggf. zu einer Stimulation des Nervengewebes, was eine Entzün-
dung nach sich ziehen kann.

Gerade im Halsbereich gibt es sehr viele empfindliche Strukturen: 
Neben dem Kehlkopf, der natürlich auch durch eine direkte me-
chanische Einwirkung wie den Leinenruck verletzt werden kann, 

>>>
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Brustgeschirr oder Halsband?!
liegt ein Stück weiter oben auch das Zungenbein, bei dem es sich ebenfalls um einen emp-
findlichen Bereich handelt, der über die Muskulatur mit dem Kehlkopf, dem Unterkiefer, der 
Zunge, dem Brustbein, dem Schlundkopf  und über eine knorpelige Verbindung sogar direkt 
mit dem Schädel verbunden ist! 

Spätestens hier wird ersichtlich, dass neben den direkten lokalen Einwirkungen auch immer 
mit Fernwirkungen bei Manipulationen über das Halsband gerechnet werden muss, da die 
erwähnten Muskeln zum Teil im Bereich des Halses verlaufen. Einwirkungen auf  diese Mus-
keln können über so genannte Läsionsketten (über Spannungserhöhung entlang der Bindege-
websketten) auch zu Spannungserhöhungen und in Folge Strukturschädigungen in anderen 
Geweben führen.
Im Bereich des obersten Halsgelenkes befindet sich ein propriozentives Rezeptorenfeld, das 
zusammen mit dem Innenohr und dem Auge wichtige Informationen für die Aufrechterhal-
tung der Statik und des Gleichgewichts liefert. Vom Menschen weiß man, dass Störungen 
in diesem Bereich zu Schwindel und Gleichgewichtsproblemen führen. Zusätzlich bestehen 
über die Halsfaszien (ebenfalls Bindegewebsstrukturen) Verbindungen zur Schilddrüse und 
Nebenschilddrüse. Das Halsband muss also gar nicht direkt auf  der Schilddrüse liegen, um 
auch diese zu beeinflussen.

Schon 2006 wurde die Studie „Effects of  the Application of  Neck Pressure by a Collar or 
Harness on Intraocular Pressure in Dogs“ veröffentlicht, deren Ergebnisse eindeutig belegen, 
dass Hunde, die über ein Halsband geführt werden, eher zu Glaukom und grauem Star nei-
gen. Ebenso wird in der Studie darauf  hingewiesen, dass bei Erkrankungen des Auges, für 
die ein erhöhter IOP (intraokulärer Druck) verantwortlich ist, das Tragen eines Halsbandes 
fatale Folgen hat. 

Es gibt viele weitere anatomische Strukturen, die durch ein Halsband negativ beeinflusst 
werden und Schmerzen verursachen: Arterien, Venen, Hirnnerven, Speiseröhre, Luftröhre, 
Lymphknoten und Schilddrüse. Das Problem liegt allerdings darin, dass die Schäden an ih-
nen nicht so offensichtlich zu beobachten sind wie zum Beispiel ein gebrochenes Bein. Bei 
Schmerzen an der Halswirbelsäule hinkt der Hund nicht, seine Schluckbeschwerden kann er 
uns nicht erzählen, ein leichtes Hängen des Augenlides fällt uns ebenso wenig auf  wie eine 
verengte Pupille usw. usw.  

Um die oben genannten Symptome wirklich zu verstehen, schlagen wir Ihnen folgendes Ex-
periment vor: Legen Sie sich selbst ein breites, weiches Halsband um, hängen Sie eine Leine 
ein und bitten Sie einen Freund, diese zu halten, während Sie Ihren Körperschwerpunkt 
nach vorne richten. Achten Sie darauf, dass Ihr Körpergewicht wirklich >>>
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Brustgeschirr oder Halsband?!
im Halsband hängt (wie bei einem ziehenden Hund) und probieren Sie nun aus, wie lange 
Sie diese Position halten können und welche körperlichen Symptome entstehen. Sie werden 
innerhalb weniger Sekunden spüren, wie sich das Blut im Kopfbereich staut, Sie einen starken 
Druck auf  den Schläfen wahrnehmen und in Folge Kopfschmerzen bekommen. Wenn Sie 
dieser Eigenversuch noch nicht überzeugt, machen Sie die gleiche Übung noch einmal mit 
einem rundgenähten Halsband oder einem Kettenwürger. Eine weitere Steigerung liegt darin, 
den Freund am Ende der Leine zu bitten, Sie zu irgendeinem Zeitpunkt, der für Sie nicht 
absehbar ist, an diesem Halsband zurück zu ziehen, so wie man es als Mensch tut, wenn man 
den Hund schnell aus einem Gefahrenbereich nehmen muss. Zeigen Sie sich verantwortlich 
für die Gesundheit Ihres Hundes und legen Sie ihm ein Geschirr an, das ihn vor den oben 
genannten Schäden schützt. Es ist vergleichbar mit dem Anlegen des Sicherheitsgurtes im 
Auto: Selbstverständlich tut man alles, um einen Unfall zu verhindern, aber wenn es zu einem 
kommt – möchten Sie dann den Sicherheitsgurt um den Hals gewickelt haben?! 

Auch das Argument mancher Hundehalter, ihr Hund ziehe niemals an der Leine und deshalb 
bestünde keine Gefahr, entpuppt sich immer als falsch, denn selbst ein sehr gut ausgebil-
deter Hund ist ja nicht allein für die Leinenführigkeit verantwortlich, sondern ist immer auch 
abhängig von seinem Menschen am anderen Ende der Leine, dem es zu keinem Zeitpunkt 
passieren dürfte, dass er zum Beispiel unbewusst mit der Leine herumspielt oder den Hund 
gedankenverloren weiter zieht, weil er gar nicht bemerkt hat, dass dieser zum Beispiel zum 
Pieseln stehen bleiben wollte usw.  

Neben den gesundheitlichen Aspekten gibt es aber noch weitere Gründe, ein Geschirr statt 
eines Halsbandes zu verwenden. Wenn Ihr Hund einmal aus einer Gefahrensituation heraus-
gezogen werden muss, können Sie das an dem stabilen Rückensteg des Geschirres problemlos 
tun, ohne ihn zu würgen. Am Halsband ist es zum Beispiel nicht ohne weiteres möglich, den 
Hund aus einem Schacht oder Fluss herauszuziehen, ohne ihm dabei gesundheitliche Schä-
den zuzufügen.

Bei Hundebegegnungen, die mit einer gewissen Anspannung 
verlaufen, können Sie ebenfalls über den Rückensteg des Ge-
schirres viel besser eingreifen als über das Halsband, denn um 

>>>
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in dieses greifen zu können, müssen Sie von 
oben kommenden in den Nacken des Hundes 
fassen, was von ihm schnell als Angriff  inter-
pretiert werden kann. Das wiederum kann 
im Eifer des Gefechts zu Abwehrreaktionen 
führen. 

Hinzu kommt, dass Hunde auch über Asso-
ziation lernen, was bedeutet, dass sie einen 
Reiz, den sie gerade wahrnehmen, gedank-
lich mit dem Gefühl verbinden, dass sie zu 
diesem Zeitpunkt empfinden. Wenn Sie nun 
also auf  einen anderen Hund, ein Kind oder 
auch Ihren Nachbarn zulaufen und Ihren 
Hund dabei sehr kurz, ruckartig oder sonst 
unangenehm am Halsband führen, wird er 
die dabei unangenehmen Gefühle (keine 
Luft zu bekommen, Schmerz zu empfinden 
usw.) gedanklich mit diesem Tier oder dieser 
Person verknüpfen. Innerhalb kürzester Zeit 
können so Aggressionen entstehen, die sich 
der Halter in der Regel gar nicht erklären 
kann, die aber auf  dieses Gedankenmuster 
zurückzuführen sind. Die bekannteste so ent-
stehende Aggressionsform ist die Leinenag-
gression, die insbesondere bei den Hunden 
häufig vorkommt, die am Halsband über den 
Leinenruck gearbeitet werden. 

Viele Kynologen betonen, dass der Hals des 
Hundes eine wichtige soziale Empfangsstati-
on für positive und negative Zuwendung ist. 
Die Halsseiten des Hundes dienen dem Kon-
takt mit engen Freunden in vertrauensvollem 
Umgang, Nacken und Kehle dienen als Be-
reiche der Einordnung. Führen wir einen 

Brustgeschirr oder Halsband?!

Hund an einem noch so komfortablen Hals-
band, lässt sich nicht verhindern, dass über 
die Leine falsche Informationen zum Hund 
fließen, denn ein Halsband berührt ständig 
alle Halsseiten und desensibilisiert diese für 
Berührungen. Wir können unsere Hände gar 
nicht so ruhig halten, dass die Leine immer 
locker durchhängt. Viele Hundehalter geben 
ihrem Hund durch unbewusstes Herumfuch-
teln und Gezupfe an der Leine ein Chaos an 
Signalen, die dieser bald zu ignorieren lernt. 
Seine soziale Empfangsstation stumpft ab 
und er lernt, dass es schwierig ist, mit seinem 
Menschen zu kommunizieren!
 
Die Körpersprache eines Hundes, der stark 
an der Leine zieht oder gezogen wird, ver-
ändert sich, wenn er an einem Halsband 
geführt wird. Die Körperhaltung wird pro-
vokanter, da der Hals nach oben gestreckt 
wird. In manchen Fällen halten die Besitzer 
die Leine sogar so straff  und kurz nach oben, 
dass der Hund regelrecht ausgehebelt wird 
und auf  den Hinterfüßen steht, was bei der 
Führung über ein Geschirr nicht passieren 
kann.

Verheddert sich ein Hund mit dem Brustge-
schirr, wird ihm zumindest nicht die Luft ab-
gedrückt und die Gefahr des Strangulierens 
ist nicht gegeben. Viele mit Geschirr ausge-
büxten Hunde sind ohne zurück gekommen, 
denn zur Not lässt sich ein Geschirr wun-
derbar durchbeißen, wenn 
man irgendwo fest hängt. 
Ein Halsband nicht! >>>
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Die Befürchtung mancher Hundehalter, ih-
ren Hund dann kräftemäßig nicht mehr im 
Griff  zu haben, ist unbegründet und wird 
in der Regel von denen als Argument in die 
Waagschale geworfen, die es noch nicht ver-
sucht haben. Die Führung eines Hundes ist 
eine Frage der Erziehung und Führtechnik 
und nicht des Kraftaufwandes.  

Zieht man alle diese Argumente in Betracht, 
finden wir es nach heutigem Wissensstand 
unabdingbar , dass unsere Hunde an einem 
Brustgeschirr geführt werden. Bei der Aus-
wahl des Geschirres sollten Sie auf  folgende 
Punkte achten: 
• Das Material, aus dem das Geschirr ge-
fertigt ist, sollte weich und anschmiegsam 
sein. Am besten auch waschbar, falls sich 
Ihr Hund einmal in etwas übel Riechendem 
wälzt.
• Das Geschirr sollte an allen Enden zu öff-
nen sein, damit es dem Hund bequem an-
gelegt werden kann. Wählen Sie möglichst 
kein Geschirr, das so vernäht ist, dass Sie 
die Pfote(n) Ihres Hundes hindurchziehen 
müssen, denn viele Hunde empfinden das als 
sehr unangenehm.
• Der Steg auf  dem Rücken sollte fest ver-
näht sein, damit die an ihm eingehängte Lei-
ne nicht hin und her rutscht und damit es 
keine Scheuerstellen am Körper gibt. Außer-
dem sollte er nicht zu kurz sein, da sich das 
gesamte Geschirr sonst beim Tragen nach 
vorne zieht.
• Zwischen den Bändern, die seitlich über 
den Rumpf  des Hundes laufen, und der 

Achselhöhle sollte bei mittelgroßen bis groß-
en Hunden eine Hand breit Platz sein, da 
sich das gesamte Geschirr sonst beim Tragen 
nach vorne unter die Achselhöhlen zieht und 
dort einschneidet und scheuert. Bei kleinen 
Hunden wie Dackel oder Chihuahua reicht 
eine Breite von ein bis zwei Fingern aus. 
• Die Bänder, aus denen das Geschirr ge-
fertigt ist, dürfen nicht zu schmal sein. Ist 
die Auflagefläche der Bänder nämlich nicht 
breit genug, können sie einschneiden.
• Die Verschlussschnallen sollten stabil und 
so abgerundet sein, dass sie sich der Körper-
form anpassen. 
• Wenn Sie das Geschirr angelegt haben, 
achten Sie darauf, dass es nicht zu eng sitzt, 
denn sonst drückt es schmerzhaft auf  die 
Wirbelsäule. Sie sollten bequem mit Ihrer 
Hand unter das Geschirr gleiten können, 
dann sitzt es richtig.
• Stellen Sie das Geschirr so ein, dass es nicht 
vorne auf  den Brustbeinknochen drückt.
• Über Nacht oder bei längeren Aufenthalten 
zu Hause sollten Sie das Geschirr abnehmen.

Quellen:
Clarissa v. Reinhardt, Dr . Ute Blaschke Ber-
thold, Esther Follmann, Henrike Könneker
Copyright:
IBH – Internationaler Verband der Hunde-
trainer/innen e.V. Die Vervielfältigen und 
Weitergabe dieses Textes ist ausdrücklich 
erwünscht und erlaubt, allerdings nur in 
ungekürzter Form und unter Nennung der 
Quelle.
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Auto-Gassi   Auto-Gassi   Auto-Gassi             

Ein Hundehalter macht sich seine Gedanken über die „bequeme Art“ einen Hund auszuführen.
Ich weiß nicht, ob es nur mir auffällt, aber eine Erscheinung, die ich eigentlich irgendwann in den 70igern des letzten 
Jahrhunderts letztmalig gesehen habe, macht  sich in den regionalen Flächen wieder breit – der Gassigang per Auto!
Vor drei oder vier Jahren ist es mir erstmals wieder aufgefallen, dass ich immer häufiger Menschen sehe, die auf  Feld-
wegen im Auto spazieren fahren und entweder vor, hinter oder neben dem Auto rennen einer oder mehrere Hunde 
einher (oder schlimmer noch darum herum).
Zunächst mochte ich noch an einen verhinderten Gassigeher glauben. Oftmals sieht man jedoch die Autos am Ende 
der Strecke anhalten und ein durchaus agiler Mensch entsteigt dem Auto um den Hund wieder einzuladen.
Mal ganz abgesehen davon, dass die meisten Feldwege nicht für die Benutzung mit nicht landwirtschaftlich genutzten 
Kraftfahrzeugen vorgesehen sind, ärgere ich mich vor allem über die Unverantwortlichkeit dieser Hundehalter.
Einerseits gegenüber ihren eigenen Hunden (erst vor wenigen Wochen hat wieder ein solcher „Gassifahrer“ seinen 
Hund dabei überfahren), andererseits gegenüber den anderen Nutzern dieser Wege. Damit meine ich nicht nur die 
Leute, die dort ebenfalls mit ihren Hunden unterwegs sind und oftmals hektisch ihre eigenen Vierbeiner auf  den Sei-
tenstreifen ziehen müssen, nur weil das Auto (mit ebenso hektisch wieder eingeladenem Hund) unbedingt passieren 
muss. Es ist auch ein Ärgernis für die Landwirte, die auf  solche „Verkehrsteilnehmer“ an Stellen stoßen, wo sie nichts 
zu suchen haben. Oder andere, die ihre Autos in Bereichen abstellen, wo es für Landmaschinen  auch unter normalen 
Bedingungen schon eng wird.
Als interessierter (und zugegeben davon auch genervter) Hundehalter habe ich schon mehrfach offensichtlich gesunde 
„Gassifahrer“ darauf  angesprochen.
Die Reaktionen auf  die Ansprache waren von Ausreden wie „Der Hund braucht das um ausgelastet zu sein!“ bis hin 
zu derben Beschimpfungen, was mich das angehe. 
Also angehen tut es mich schon was. Denn ich bin von dieser Unart unter Umständen betroffen. Vor allem, wenn der 
Hund (oder die Hunde) des „Gassifahrers“ auch noch gut hören (aber trotzdem nicht gehorchen!) und statt dem Auto 
zu folgen lieber meine Hunde oder irgendwelche Wildfährten untersuchen.
Wieder andere Hunde verlieren den Anschluss an den „fließenden (Gassi-)Verkehr“ und schließen sich dann lieber 
uns an. Oder werden mit etwas Glück von anderen Gassigängern apathisch und ausgelaugt mitten im Wald gefunden 
und im Tierheim abgegeben.
Die meisten der „Gassifahrer“ sind sich vermutlich nicht mal bewusst, dass sie mit ihrem Tun gegen Gesetze versto-
ßen, z.B:

>>>
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             Auto-Gassi   Auto-Gassi   Auto-Gassi

Straßenverkehrsordnung (StVO) § 28 Tiere
(1) Haus- und Stalltiere, die den Verkehr gefährden können, sind von der Straße fernzuhalten. Sie sind dort nur zugel-
assen, wenn sie von geeigneten Personen begleitet sind, die ausreichend auf  sie einwirken können. Es ist verboten, Tiere 
von Kraftfahrzeugen aus zu führen. Von Fahrrädern aus dürfen nur Hunde geführt werden.
In manchen Fällen konnte man auch schon beobachten, dass der „Gassifahrer“ seinen Hund zur sportlichen Betä-
tigung anstachelte indem er einfach etwas Gas gegeben hat, damit der Hund schneller laufen musste um nicht den 
Anschluss zu verlieren.
Die „Verlassensangst“ eines Tieres derart auszunutzen verstößt gegen das nächste Gesetz. Das Tierschutzgesetz be-
sagt, dass ein Tier/Hund nicht unnötigen Qualen oder Schädigungen auszusetzen ist. Dazu zähle ich persönlich nicht 
nur die unnötige Ängstigung des Tieres, sondern auch das Aussetzen in die Abgasschwaden des Wagens, wenn der 
Hund dem Auto hinterher hechelt und tief  in seine Lungen einzieht. 
Natürlich wird es nun Hundehalter geben, die dieser Argumentation entgegen halten, dass der Hund eben seine 
Bewegung brauche. Das braucht der Mensch aber auch… warum tut man sich dann nicht zusammen und schwingt 
sich bei bewegungsfreudigen Rassen auf  das Fahrrad und dreht eine große Runde mit dem Hund? Das tut Mensch 
und Tier gut.
Außerdem ist körperliche Anstrengung nicht die einzige Möglichkeit einen Hund auszulasten. Viele Hunde finden 
beispielsweise auch Gefallen daran ihre Sinne einzusetzen. So können Spiele für die Nase oder den Kopf  einen Hund 
ebenso „erschöpfen“ wie ein langer Spaziergang. Anregungen dazu einen Hund auch ohne Auto zu beschäftigen 
finden sich in jedem Tierbedarfshandel oder auch bei guten Hundetrainern.
Martin Spirgatis (Hundehalter, auch bei Regenwetter…)
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TIERSCHUTZVEREIN LAHR 
UND UMGEBUNG e. V.

Beitrittserklärung
Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum Tierschutzverein Lahr und Umgebung e.V.

Vor und Zuname...................................................................................................................

Postleitzahl, Wohnort.........................................Straße..........................................................

Datum.........................................................      Unterschrift.................................................

Der Jahresbeitrag beträgt gegenwärtig 30.- Euro. Nach Eingang Ihrer Beitrittserklärung 
erhalten Sie eine schriftliche Bestätigung mit der Vereinssatzung und Angaben zur  
Beitragszahlung.

Sehr geehrte Damen, sehr geehrte Herren,
hiermit ermächtige(n) ich/wir Sie widerruflich, die von mir/uns zu entrichtenden  
Zahlungen als Mitgliedsbeitrag

bei Fälligkeit zu Lasten meines/unseres Girokontos

Nr.................................................................   BLZ.............................................................

Bezeichnung des kontoführenden Kreditinstituts....................................................................
mittels Lastschrift einzuziehen.
Wenn mein/unser Konto die erforderliche Deckung nicht aufweist, besteht seitens des  
kontoführenden Kreditinstituts (s.o.) keine Verpflichtung zur Einlösung.

Name, Anschrift und Geburtsdatum (in Klarschrift)

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

.................................................................................................

Datum..........................................................     Unterschrift.................................................
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Tierpatenschaft

Oft ist es ein langer Aufenthalt für unsere Zöglinge bis zu ihrer Vermittlung.
Wir brauchen deshalb Menschen, die unseren Tieren Zuneigung und Liebe zukommen lassen. 
Sie können uns auch mit Futterspenden oder Spaziergängen mit Hunden oder einfach mit 
einer Schmusestunde für unsere Katzen unterstützen. Sie haben keine Zeit, möchten aber 
trotzdem helfen?

Dann können Sie eine Tierpatenschaft übernehmen und Ihrem Liebling monatlich oder 
jährlich einen von Ihnen gewählten Betrag zukommen lassen. Allen Tierfreunden berichten 
wir über den weiteren Verlauf  unserer Heimtiere.

    TSV Lahr und Umgebung e.V.
    Flugplatzstr. 111
    77912 Lahr

Ja. Ich möchte die Patenschaft für den Hund/die Katze

...........................................................................................................übernehmen.

Ich möchte monatlich/jährlich Euro...........................................für mein Patentier 
bezahlen.

Ich bezahle meine Patenschaft per Bankeinzug

................................................................................................

per Überweisung
................................................................................................

TSV Lahr.............................................       Pate.....................................................
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...wir suchen ein neues Zuhause

 „Aaron“

Aaron, EKH, weiß-schwarz, männlich, 
geboren ca. 2003, 
im Tierheim seit 20.11.2009

Aaron ist ein  typischer Kater.
Er liebt es zu raufen und zu spielen.
Auch Schmuseeinheiten nimmt er hin 
und wieder gerne an, viel lieber ist es ihm 
aber in Ruhe zu dösen und dann wieder 
zu spielen. Er ist stubenrein, sollte aber als 
Einzelkatze gehalten werden. Aaron sollte unbedingt Freigang bekommen.

 „Asina“

Asina, EKH, schwarz-weiß, weiblich,  
kastriert, tätowiert, geboren ca. 2007, 
im Tierheim seit 28.05.2009

Asina ist bei vertrauten Personen sehr lieb und  
verschmust, bei Fremden ist sie anfangs etwas  
misstrauisch und eher zurückhaltend. 
Sie taut aber recht schnell auf  und ist dann  
sehr anhänglich. Sie versteht sich recht gut mit  
anderen Katzen. Asina braucht unbedingt Freigang.
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 “Joanna“

Joanna, Übereignungstier, EKH, tabby, 
weiblich, kastriert, geb. ca. 2004,
im Tierheim seit 19.04.2010

               
Joanna ist eine liebe und anhängliche 
Katzendame.
Sie ist anfangs noch etwas ängstlich, 
dies legt sich aber sobald sie Vertrauen 
gefasst hat.
Joanna ist stubenrein und gut mit anderen 
Katzen verträglich.
Sie sollte in ihrem neuen Zuhause Freigang bekommen.

...wir suchen ein neues Zuhause
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...wir suchen ein neues Zuhause

          "Louis"

Louis, Übereignungstier, Schweizer Sennenhund, männlich,  
tricolor, geb.03.08.2005, im Tierheim seit 26.11.09

Louis ist ein lieber und verspielter Sennenhund Rüde.
Er liebt es beschmust zu werden und hört auch schon gut auf   
die Grundkommandos.
Er ist stubenrein und fährt sehr gerne Auto.
Louis ist bei Fremden anfangs sehr ängstlich und braucht ein  
bißchen Zeit um Vertrauen zu fassen.
Kinder sollten schon älter sein und nicht zu ungestüm mit  
Louis umgehen.
Mit seinen Artgenossen ist Louis nur bedingt verträglich da er et-

was dazu neigt, zu sticheln. Louis geht auch für sein Leben gerne ausgiebig spazieren. Wir suchen 
für Louis dringend ein neues Zuhause, in dem er ganz viel Aufmerksamkeit und Schmuseeinheiten 
bekommt, am besten auch mit Garten, da Louis das gewöhnt ist. 

  

 “Nicki“

Nicki, Fundtier, Langhaar, schwarz-weiß, weiblich, 
         unkastriert, geboren ca. 10.04.2009,
               im Tierheim seit 19.06.2009

 Nicki ist sehr verspielt und liebt es herum zu tollen.
           Auch für ein paar Schmuseeinheiten ist 
                     Nicki immer zu haben.
            Sie kann als Freigänger oder als reine
                 Hauskatze gehalten werden
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Danke
WIR DANKEN

Allen Förderern, Mitgliedern, Inserenten und sonstigen Spendern möchten wir an 
dieser Stelle für die geleisteten Unterstützungen, sowie Geld- und Sachspenden

EIN HERZLICHES DANKESCHÖN sagen.
Wir hoffen, dass all diese Tierfreunde 

unsere schwere Tierschutzarbeit  
weiterhin unterstützen und  

uns die Treue halten werden.
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 “Raja“

Übereignungstier, Schäfer-Mischling, schwarz-braun, 
weiblich, geb. 2006, im Tierheim seit 05.01.2010
Raja ist eine sehr liebe Mischlinghündin. Sie versteht 
sich gut mit ihren Artgenossen.
Raja ist anfangs sehr schüchtern und braucht 
einige Zeit bis sie Vertrauen gefasst hat.
Sie ist temperamentvoll und wachsam.
Raja kann auch allein zuhause zu bleiben.
Beim Spazierengehen muss man ein wenig vorsichtig sein, 
da Raja bei Joggern und Zweirädern etwas unwirsch 
reagiert. Auch im Auto kann man Raja ohne Probleme mitnehmen. Raja sucht dringend ein neues 
Zuhause, da sie unbedingt ein Plätzchen braucht in dem sie neues Vertrauen fassen und zur Ruhe 
kommen kann.

...wir suchen ein neues Zuhause

 “Woody“

Woody, Übereignungstier, Hovawart-Mix, 
männlich, schwarz, geb. 19.09.2003, 
im Tierheim seit 13.08.09
Woody ist ein sehr temperamentvoller und 
verspielter Rüde. Er ist sehr gelehrig und wachsam.
Woody mag absolut keine Katzen und möchte 
auch nicht lange alleine bleiben.
Er jagt gerne und sollte deshalb an der Leine 
geführt werden. Kinder sollten schon älter sein.
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Kleinere Verletzungen der Haut
Betreffen kleinere, oberflächige Verletzungen nur die Haut, empfiehlt es sich in der Umgebung der Wunde die 
Haare zu scheren, um ein Verkleben der Haare mit Blut oder Wundsekret zu vermeiden. Mit einem nicht rei-
zenden Wunddesinfektionsmittel wird die Wunde, wenn nötig, gesäubert.
Oft wird ein Verband oder ein Halskragen benötigt, da der Patient durch ständiges Belecken die Wundheilung 
stört. Der Heilungsverlauf  sollte regelmäßig kontrolliert werden. Bei allen Verbänden gilt: Es sollte immer auf  
eine gute Polsterung geachtet werden. Vorteilhaft ist immer der tägliche Verbandswechsel.

Kleinere Verletzungen der Haut in der Nähe des Auges oder des äußeren Gehörganges
Bei diesen Verletzungen verfährt man im Prinzip genauso, wie bei kleineren Verletzungen der Haut. Wasserstoff-
superoxyd oder andere Desinfektionsmittel dürfen jedoch unter gar keinen Umständen in das Auge oder in den 
Gehörgang gelangen, da es dadurch zu schweren Gewebeschäden kommen kann. Im Zweifelsfall lieber keine 
Desinfektion.

Verletzungen der Augenlider
Diese Verletzungen müssen immer von einem Tierarzt untersucht und versorgt werden. Er muss abklären, ob das 
Auge selber in Mitleidenschaft gezogen wurde. Wundinfektionen der Lider können schwere Augenentzündungen 
verursachen. Bestehen größere Zusammenhangstrennungen der Lidkante, muss diese Verletzung immer genäht 
werden, da diese selbständig nicht mehr zusammenwächst. Bleibende Irritationen und Entzündungszustände, 
vor allem der Bindehaut, wären die Folge. Je schneller die Versorgung durch den Tierarzt vorgenommen wer-
den kann, um so größer sind die Heilungschancen. Die ERSTE HILFE beschränkt sich hier nur darauf, den 
Hund am Scheuern oder Kratzen zu hindern. Ins Auge eingebrachte Medikamente erschweren dem Tierarzt 
die Versorgung!

Schnitt- und Rissverletzungen
Schnittverletzungen haben meistens glatte Wundränder, Rissverletzungen sehen oft ausgefranst aus. Ob es er-
forderlich ist, eine solche Verletzung zu nähen, muss dem Urteil des Tierarztes vorbehalten bleiben. Oft ist 
auf  den ersten Blick nicht feststellbar, ob tieferliegende Gewebeteile durchtrennt sind (Sehnen, Muskeln, Ner-
ven, Bänder oder Gelenkkapsel). Die Wunden dürfen auf  keinen Fall mit Desinfektionsmitteln, Wundsalben  
oder Sprays behandelt werden, da hierdurch die Voraussetzungen für eine gute chirurgische Versorgung erheb-
lich verschlechtert werden können. Auch hier gilt: Die schnellstmögliche Versorgung durch einen Tierarzt ist 
anzustreben. Optimale Heilungsaussichten bestehen nur, wenn möglichst bald genäht wird.
Vor allem Schnittverletzungen neigen zu starken Blutungen. Stärkere Blutungen werden nach sterilem Abdecken 
mit einem gut gepolstertem Druckverband versorgt. An Körperstellen, an denen sich ein Druckverband nicht 
gut anlegen lässt bzw. ein Druckverband nicht angelegt werden darf, sollte eine Hilfsperson während des Trans-
portes zum Tierarzt nach steriler Abdeckung die Wunde komprimieren. Sickert Blut durch den Verband oder 
die Abdeckung, nehmen Sie diesen nicht ab, sondern legen Sie weiteres Verbandsmaterial darauf  und verstärken 
den Druck.
Reicht ein Druckverband zur Blutstillung nicht aus oder steht kein Verbandsmaterial zur Verfügung, können bei 
Verletzungen an den Gliedmaßen oder der Rute auch Blutungen durch Abbinden gestillt werden. Staubinden 
sollten nur an mit Muskeln gut gepolsterten Körperstellen angelegt werden, niemals über Sehnen (Achillesseh-
ne), wo sie schwere Schäden anrichten können. Die Staubinden werden nur so fest angezogen, bis die Blutung 
steht, keinesfalls stärker! Der Stau wird einige Zentimeter über der Wunde vorgenommen werden. Ist der Weg 
zum Tierarzt weit, lockern Sie die Staubinde jede ¼ Stunde für ca. 1-2 Minuten. Der Stau verhindert einerseits 
das Bluten aus der Wunde, andererseits wird aber auch die notwendige Blutversorgung in den abgebundenen 
Körperteilen unterbrochen.

Erste Hilfe beim besten Freund: 
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Anlegen eines Druckverbandes
Nach steriler Abdeckung wird Polstermaterial (Verbands-
watte) um das Bein gewickelt. Legen Sie ein Verbands-
päckchen, z.B. eine aufgerollte Mullbinde oder zusam-
mengelegte Papiertaschentücher, auf  den Wundbereich 
und fixieren Sie dieses mit einer Binde (nur so fest anzie-
hen, dass der Verband nicht durchblutet). Damit der Ver-
band nicht verrutscht, können Sie ihn mit Klebestreifen im 
umliegenden Fell ankleben. Auch ein so angelegter Druck-
verband darf  nicht beliebig lange belassen werden. Die 
Gefäßwände der Venen sind weicher als die der Arterien, 
weshalb diese auch zuerst zugedrückt werden. D.h.: Blut 
kann durch die Arterien in die Pfote oder Schwanzspitze 
einströmen, aber nicht mehr über die Venen abfließen: es 
kommt zu einem Stau. Die Pfote schwillt an! In diesem Fall 
muss der Verband gelockert oder kurzfristig abgenommen 
werden. Durch vorsichtiges Massieren (herzwärts) und 
vorsichtiges Laufen geht die Schwellung zurück.
 
Anlegen einer Aderpresse
Legen Sie die Aderpresse immer herzwärts einige Zenti-
meter oberhalb der Wunde an. Verwenden Sie eine breite 
Binde (Staubinde, breite elastische Binde, Krawatte, Lei-
ne oder Gürtel) niemals dünne Schnüre oder etwa Draht! 
Schlingen Sie 2-3 mal die Binde um das Bein und knoten 
Sie ein kurzes Holzstück in die Binde mit ein. Das Holz-
stück wird nun, wie bei einer Schraube gedreht, bis die 
Blutung steht (langsam drehen). Um ein Zurückdrehen des 
Holzstabes zu verhindern, fixieren Sie es mit einer zweiten 
Binde.
Ein schnellstmöglicher Transport zum Tierarzt sollte 
durchgeführt werden.

Bissverletzungen
Das Ausmaß einer Bissverletzung, auch wenn kaum eine 
Blutung entsteht, ist meistens größer als von außen ersicht-
lich. Quetschungen des umliegenden Gewebes (Muskeln, 
Knochenhaut) sind fast immer vorhanden und verursa-

Erste Hilfe beim besten Freund: 
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chen starke Schmerzen und Lahmheiten. Verletzungen von Gelenken oder Knochen kommen vor allem an den 
Beinen vor. Nicht selten ist die Haut von ihrer Unterlage abgerissen, so dass große Wundhöhlen entstehen. Jede 
Bissverletzung muss als infiziert betrachtet werden. Eine tierärztliche Untersuchung und Behandlung ist immer 
angeraten. Die Notversorgung richtet sich nach den entstandenen Verletzungen. Sie sollten immer über die 
letzte Tollwutimpfung ihres Hundes informiert sein oder Ihren Impfpass mit zum Tierarzt nehmen.
Eisbeutel zur Schmerlinderung, Begrenzung von Schwellungen und Blutergüssen.
 
Verletzungen mit Fremdkörpern
Kleine Fremdkörper, z.B. Dornen oder kleine Glassplitter, werden vorsichtig mit einer Pinzette entfernt. Größe-
re Fremdkörper sollten immer in der Wunde belassen werden. Der Tierarzt erhält durch die Lage des Fremdkör-
pers wertvolle Informationen über die entstandenen Verletzungen. Der Fremdkörper verschließt oftmals Verlet-
zungen von Blutgefäßen – wird er herausgezogen – so können lebensgefährliche Blutungen, die Sie nicht mehr 
beherrschen können, die Folge sein. Sollte der Fremdkörper doch herausgezogen worden sein, nehmen Sie ihn 
mit zum Tierarzt und sagen Sie ihm, wie und wo er genau steckte und wie tief  er eingedrungen war.
Die ERSTE HILFE richtet sich auch hier nach den entstandenen Verletzungen. Blutet die Wunde, betupfen 
Sie sie mit Wasserstoffsuperoxyd 3%ig, decken Sie sie mit sterilen Wundkompressen ab und legen Sie einen gut 
gepolsterten, nicht zu festen Verband an. Der Fremdkörper muss in den Verband integriert werden, ohne dass 
Druck auf  ihn ausgeübt wird. Bewegen Sie den Fremdkörper nicht unnötig hin und her, was dem Tier starke 
Schmerzen verursachen würden.
Das Tier sollte sich so wenig wie möglich bewegen, damit durch Bewegungen des Fremdkörpers nicht weitere 
Verletzungen verursacht werden. Der Hund sollte getragen oder auf  eine Bahre/Decke gelegt werden.
 
Verletzungen an den Pfoten
Die Pfoten des Hundes sind sehr gut durchblutete Körperteile. Verletzungen in diesem Bereich neigen zu starken 
Blutungen, die aber selten lebensbedrohlich sind – also keine Panik! Auch Verletzungen der Ballen und Krallen 
bluten oft stark. Die Wunden müssen immer vor weiterer Verschmutzung und Irritation durch Belecken durch 
einen gut gepolsterten Pfotenverband geschützt werden.
Pfotenverbände müssen mit einer besonderen Technik angelegt werden, damit sie nicht mehr schaden als nüt-
zen. Die Haut zwischen den Zehen und Ballen ist eine der wenigen Hautzonen des Hundes, die Schweißdrüsen 
enthält. Wird der Verband einfach nur rings um die Pfote herumgewickelt, werden die Zehenknochen, wenn der 
Hund das Bein belasten will, im Verband schmerzhaft zusammengedrückt . Durch die Schweißabsetzungen für 
eventuell notwendige weitere Verbände.
Ob eine Verletzung im Pfotenbereich genäht werden muss. Sollten Sie dem Urteil eines Tierarztes überlassen. 
Vor allem Ballenverletzungen heilen nur sehr schlecht und langsam. Nur teilweise abgerissene oder abgebro-
chene Krallen verursachen durch die Bewegung des lockeren Krallenteils z.T. starke Schmerzen. Besonders 
Krallenverletzungen sind durch Infektionen gefährdet. Das Krallenbett und der Knochen (Krallenbein: liegt bei 
fehlender Kralle fast frei!) sind überaus empfindlich.
Die Wundversorgung beginnt mit einer Reinigung. Lockere Krallenanteile sollten mit einem beherzten schnellen 
Ruck (am besten mit einer Zange fassen) entfernt werden. Nach steriler Abdeckung wird ein immer gut gepol-
sterter Pfotenverband angelegt.
 
Anlegen eines Pfotenverbandes
Der Verband sollte – bei guter, weicher Sehnenpolsterung als unabdingbarer Voraussetzung – bis über das 
Vorderfuß- bzw. Nachhandwurzelgelenk des Hundes gewickelt werden, damit er gut sitzt und nicht herunterrut-
schen kann. Er sollte der Form der Pfote im Stand gut angepasst sein. Der Hund liegt am besten auf  der Seite, so 
dass die verletzte Pfote oben liegt. Ein Helfer hält die beiden unten liegenden Beine des Hundes auf  dem Boden 
fest, um ihn am Aufstehen zu hindern. Eine weitere Hilfsperson sollte das verletzte Bein gestreckt festhalten. 
Dazu muss er von hinten gegen das Ellbogengelenk bzw. von vorne gegen das Kniegelenk drücken. Legen Sie 
sich alle Verbandsmaterialien fertig vorbereitet in greifbare Nähe. Die Geduld eines Hundes ist nicht grenzenlos!

Erste Hilfe beim besten Freund: 
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Sie benötigen:
• 4 Wattestreifen für Vorderpfoten, 3 für die Hinterpfoten 4-5 cm breit und ca. 15 cm lang 
• 1 Wattebahn, ca. 10 cm breit und 30 cm lang. Gut geeignet sind hier auch Roltabinden 
• 1 sterile Wundkompresse 
• 1-2 Mullbinden, möglichst elastisch 
• 5-10 Klebebandstreifen, ca. 5 cm breit und 20 cm lang 
• Desinfektionslösung Wasserstoffsuperoxyd 1-3 %, besser Vetseptlösung oder Vetseptsalbe 

Nach der Wundreinigung und dem sterilen Abdecken der Wunde (bei kleinen Verletzungen, die sicher nicht 
genäht werden müssen, kann eine Wundsalbe aufgetragen werden), wird zuerst die Polsterung zwischen den 
Zehen vorgenommen. Halten Sie sich das Ende der schmalen Wattestreifen auf  der Oberseite der Pfote mit 
dem Daumen fest. Führen Sie dann die Wattestreifen von vorne nach hinten, jeweils zwischen den Zehen, bis 
auf  die Rückseite der Pfote durch, wo Sie sie wieder mit der anderen Hand ergreifen und festhalten können. Ein 
Wattestreifen muss an der Vorderpfote auch rings um die Pfote gelegt werden, etwas Watte auch unter die Dau-
menkralle legen. Die ca. 30 cm lange Wattebahn wird nun von der Vorderseite der Pfote, um diese herum auf  
die Hinterseite gelegt und festgehalten. Dann wird die gerollte Verbandwatte zirkulär um die Pfote bis über das 
Vorderfußwurzelgelenk gewickelt (nicht zu fest anziehen). Anschließend wird in derselben Richtung, in der auch 
die Watte gewickelt wurde, nun die Mullbinde gewickelt (sonst lockern sich die darunter liegenden Wattebahnen 
wieder). Die Mullbinde sollte so gewickelt werden, dass der Verband durch sie seine Form bekommt (den Kon-
turen der Pfote genau angepasst). Mit den Klebestreifen muss die Lauffläche des Verbandes abgeklebt werden. 
Um den oberen Rand des Verbandes wird ebenfalls ein Klebeband ringförmig gelegt. 
 
Wundgelaufene Ballen
Es kommt gelegentlich vor, dass sich die Hunde die Ballen wund lau-
fen. Die Pfoten sollten mit kaltem Wasser gesäubert und gekühlt wer-
den. Nach Aufbringen eines Wundsprays reicht es mitunter schon, den 
Hund in den nächsten Tagen so wenig wie möglich laufen zu lassen 
bzw. nur auf  weichem Boden. Sind die Pfoten stärker in Mitleiden-
schaft gezogen worden, sollte dem Hund jeweils ein Socken angezo-
gen werden, um Verschmutzung und Irritation durch Lecken zu ver-
hindern. Der Socken wird auch, wie der Pfotenverband, bis über das 
Sprung- bzw. Vorderfußwurzelgelenk des Hundes gezogen und dort 
mit einem Klebebandstreifen locker (!) im Fell festgeklebt. Vor allem 
am Hinterbein darf  dabei kein zu starker Druck auf  die Achillessehne 
ausgeübt werden (mit Wattebahnen unterpolstern).  

Erste Hilfe beim besten Freund: 
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Durch die Initiative der Firma Robin Hood Tier-
heimservice mit Sitz in Herrenberg, konnte dem 
Tierheim Lahr eine große Menge Tiernahrung 
zur Verfügung gestellt werden. Wie schon im Jahr 
2008 und 2009 konnten die Mitarbeiter von „Robin 
Hood“ Firmen aus dem Kreis Lahr und Umgebung 
aktivieren, Futterpakete für das Tierheim Lahr 
zu sponsern. Der Tierschutzverein Lahr u.U.e.V. 
bedankt sich hiermit bei allen nachfolgend aufge-
führten Sponsoren.

1 Medium-Paket hat gesponsert:
Rust – Hotel Kosel Rust

Mit 1 Standard-Paket als Futterpate mit 
jährlicher Beteiligung unterstützt das Tier-
heim:
Kippenheim – Dreherei ZIP GmbH

1 Standard-Paket haben gesponsert:
Ettenheim – Mode Marco Gommel
Hohenberg – Landschaftsbau Irslinger
Kappel-Grafenhausen – Ohnemus GmbHKippen-
heim – Barho Geschäftsdrucke GmbH & Co. KG
Kippenheim – Fahrschule Uwe Hetzel
Kippenheim – Malerbetrieb Uwe Krieg
Kippenheim – Naturheilpraxis Mark Warthmann
Kippenheim – SteuerberatungAlbrecht Burkhardt
Lahr – Malerbetrieb Wolfgang Bühler
Lahr – RBS Immobilien GmbH
Lahr – Spedition Siefert GmbH
Lahr – Zahnarztpraxis Dr. Schabacker
Oberkirch-Nußbach – 
HELIA Ladenbau GmbH
Seelbach – Gasthaus Sternen Familie Göppert
Zell a.H. – Kado Elektrotechnik
Ebenfalls gesponsert haben:
Ettenheim – AMF Automobile GmbH
Ettenheim – Del Deo & Schaub Schaudel

Wir sind für Ihre Tiere aktiv...........  
ROBIN HOOD Tierheimservice 
Tierschutzverein Lahr und 
Umgebung e.V.

Hohberg – Buchbinder Martin Huber
Hohberg – Fahrschule Isenmann
Hohberg – Malerbetrieb Dieter Späth
Kappel-Grafenhausen – Glasbau Trotter GmbH
Kappel-Grafenhausen – RET-Solar
Kippenheim – McCheese Media
Lahr – AnwaltskanzleiGrußeck
Lahr – Bauunternehmen Leser Bau GmbH
Lahr – Boos Haustechnik  Inh. Jürgen Biegert
Lahr – Café Süßes Löchle  Inh. Fr. Scherrer
Lahr – Die neuen Zahnärzte Dr. Albert Schewe
Lahr – Fahrschule Franz Leipner
Lahr – Klempnerei Schwendemann
Lahr – Kollmer-Sanitär Inh. Matthias Hryhoruk
Lahr – Prinzbach Hartmetall  Sonderwerkzeuge 
GmbH & Co. KG
Lahr – Rechtsanwalt Jörg Uffelmann
Lahr – Rechtsanwältin Ilona Rompel
Lahr – Sanitär und Heizung Pfütze
Lahr – Thomas Philipps Sonderposten Inh. Olaf  
Klober
Lahr – Video Dieterle
Rust – KosmetikstudioManuela Paulikat
Rust – Restaurant Pension A‘MiRo, Täglich Buffet 
„All you can eat“
Schuttertal – Fischer Kleidung GmbH Schweighau-
sen Kleiderfabrik & Bekleidungshaus
Schuttertal – Getriebeinstandsetzung Frank Göppert
Schwanau – Elektroinstallationen Künstle
Schwanau – Friseursalon Coiffeur De Baroque
Seelbach – Augenoptik Panter
Seelbach – Himmelsbach Computer GmbH
Seelbach – Nicole Stöckelselbst. Buchhalterin
Seelbach – Schlosserei Wagner & Kopf  GmbH
Seelbach – Stuckateurbetrieb Himmelsbach
Seelbach – Tierarztpraxis Dr. Florek
Seelbach/ Herbolzheim – Hundesalon Royal www.
hundesalon-royal.com
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Mitgliederversammlung 2010

Am 10. Juni 2010 fand die jährliche Mitgliederversammlung des Tierschutzverein Lahr und Umgebung e.V. statt.
Der Vorstand und die Tierheimleitung erstatteten den anwesenden Mitgliedern Bericht über das zurücklie-
gende Vereinsjahr 2009.
Patricia Waidele stellte die aktuellen und zurückliegenden Bestände und besondere Tierschicksale vor. Sie 
musste von ausgesetzten Tieren und schlimmen Zuständen bei Tierhaltungen berichten. Ebenso die Tier-
schutzbeauftragte, Corrina Kopf, die wie jedes Jahr hunderten von Anzeigen wegen vermeintlicher Verstösse 
gegen das Tierschutzgesetz nachgegangen war. Glücklicherweise sind die meisten Anzeigen nicht auf  wirklich 
schlechte Haltung, sondern auf  Zwistigkeiten von Menschen zurückzuführen, die nur einen Vorwand suchen. 
Trotzdem musste Corrina Kopf  auch mehrfach das Veterinäramt einschalten.
Finanziell war das Jahr 2009 für den Verein ein Misserfolg. Die Kosten für die Versorgung der immer öfter 
ausgesetzten Tiere und den Betrieb des in die Jahre gekommenen Tierheims übersteigen bei Weitem die Ein-
nahmen. Ein Defizit von nur gut 5.000 Euro musste der Kassenwart Martin Spirgatis ausweisen. Diese Zahl 
konnte allerdings nur durch die massive Auflösung von Rücklagen erreicht werden.
Die Vereinsführung berichtete vom dramatischen Spendenrückgang, nicht zuletzt durch die schlechte gesamt-
wirtschaftliche Lage in Deutschland. Aber auch die Kostendeckung für die Versorgung der Fundtiere von  
15 Umlandgemeinden ist nicht gegeben. Aus diesem Grund wurden die Verträge mit den Gemeinden auf  den 
31.12.2010 gekündigt und allen Gemeinden ein neuer Fundtiervertrag mit verursachergerechter Bepreisung 
angeboten. Des weiteren sind neue Verhandlungen mit der Stadt Lahr angesetzt um auch hier eine angemes-
sene Abrechnung zu erreichen.

Alle zwei Jahre wird der Vorstand des Tierschutzver-
eins neu gewählt. Die anwesenden Mitglieder bestä-
tigten durch einstimmiges Votum den bestehenden 
Vorstand in seinem Amt.

Wiedergewählt wurden:

Claudia Kopp (Vorsitzende)

Michael Zitzlaff  (Stv. Vorsitzender)

Andrea Weber (Schriftführerin)

Martin Spirgatis (Kassenverwalter)

Thomas Bierer (Tierheimbeauftragter)

Corinna Kopf  (Tierschutzbeauftragte)

Gerlinde Wagner (Vorkontrollen)

Karin Hauke (Rechnungswesen)

Nicole Kindle (Mitgliederverwaltung)

Ergebnis der Vorstandswahlen 2010
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Herkunft
Meerschweinchen sind in Südamerika, in den 
Buschsteppen und Hochebenen (bis zu 4000 
Meter über dem Meeresspiegel) der Anden 
beheimatet. Sie leben in Erdbauten, meist in 
Gruppen von 3-10 Tieren, und bewegen sich 
auf  Trampelpfaden von einem Versteck zum 
Nächsten. Sie sind dämmerungsaktiv und 
verbringen die Dämmerungsstunden meist 
mit Futtersuche und Nahrungsaufnahme.

Die Meerschweinchen wurden bereits 1000 
bis 500 v. Chr. von den Inkas in kleinen Ru-
deln als Haustiere gehalten, zur Nahrungs-
aufnahme und als Opfergabe für die Götter. 
Somit gehören Meerschweinchen zu den 
ältesten Haustieren der Menschen. Mit der 
Entdeckung des Kontinentes im 16. Jahrhun-
dert gelangten sie schließlich mit spanischen 
Seefahrern auch nach Europa, wo sie sich bis 
heute größter Beliebtheit erfreuen.

Biologische Daten
Lebenserwartung:                        8-10 Jahre 
Gewicht: Weibchen:           700-1000g 
Böcke:          1000-1500g 
Größe:              22-35cm  
Körpertemperatur:     37,4 - 39,5°C 
Herzfrequenz:       215-315 Schläge/min
Atemfrequenz:   100-130 Atemzüge/min
Geschlechtsreife: Weibchen: ca. 4-6 Wochen
Böcke:    ca. 6-8 Wochen
Wurfgröße:        1-4 Jungtiere 
Tragzeit:         64 - 68 Tage

Die Haltung von Meerschweinchen

Haltungsanforderungen
Meerschweinchen sind dämmerungsaktiv, 
und bewegen sich in ihrer aktiven Zeit viel. 
In der freien Wildbahn legen sie ihre Wege 
auf  Trampelpfaden von Versteck zu Versteck 
zurück. Dies sollte man bei der Haltung Zu-
hause berücksichtigen. Meerschweinchen 
sind gesellige Tiere, Einzelhaltung ist daher 
keine artgerechte Haltung. Gruppen mit 
mehreren Tieren sind gut möglich, klappt 
aber nur wenn die Böckchen frühzeitig ka-
striert wurden. Mehrere Weibchen mit we-
nigen Böckchen ist meist eine gute Kombi-
nation.

Innenhaltung
Wenn man Meerschweinchen in Innenhal-
tung im Käfig halten möchte, sollte man 
die Käfiggröße großzügig auswählen. Die 
meisten im Zoohandel angebotenen „Meer-
schweinchenkäfige“ sind zu klein, zumal die 
Einzelhaltung ja passe ist. Ein ausreichend 
großer Käfig, mit mindestens zwei „Ver-
steckmöglichkeiten“, also Häuschen oder 
Tunnels, aber bitte aus nagefreundlichem, 
natürlichen Material (kein Plastik!), gerne ei-
nige Nagemöglichkeiten, ein Fressnapf  und 
Wassernapf  (wieder: kein Plastik!) sollten 
vorhanden sein. Heuraufen bieten meist Ge-
fahren, die Tiere können sich darin verha-
ken, daher wählt man für das Heu lieber ein 

Ein Artikel unserer Auszubildenden Sabrina Havertz
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sauberes Eckchen am Boden aus. Meer-
schweinchen in Käfighaltung benötigen 
täglich mindestens eine Stunde unge-
fährlichen (keine Elektrokabel etc.) Aus-
lauf, möglichst in der Dämmerungszeit 
abends. Möglich ist auch die Haltung in 
einem sog. „Vivarium“, dies ist meist nur 
eine großzügige Unterschale mit höherem 
Rand, es hat also keine Gitter. Da Meer-
schweinchen eine Hürde von mehr als 
15cm nicht übersteigen, ist das Vivarium 
eine sehr schöne Möglichkeit um Meer-
schweinchen in Innenhaltung möglichst 
artgerecht zu halten.

Aussenhaltung
Meerschweinchen können in unseren 
Breitengraden sehr gut draussen gehal-
ten werden. Sie sollten allerdings vor dem 
Wintereinbruch (am besten vor Septem-
ber) außen gehalten werden, damit sie ein 
geeignetes Winterfell entwickeln können. 
Die Gehegestrukturierung ist ähnlich wie 
bei der Innenhaltung, allerdings darf  man 
sich gerne etwas mehr „austoben“. Wur-
zeln und Tunnel, Verstecke und Häus-
chen, Trampelpfade mit verschiedenem 
Bodenbelag (Streu, Rindenmulch, Erde, 
Stein) bieten den Meerschweinchen Ab-
wechslung. Wichtig für die Aussenhal-
tung ist ein überdachter Futterplatz und 
ein isoliertes, möglichst mehrkammriges 
Schlafhäuschen. Im Sommer muss da-
rauf  geachtet werden dass möglichst 

viele Schattenplätze angeboten werden. 
Im Übrigen müssen die Meerschweinchen 
vor Greifvögeln und anderen Feinden aus-
reichend geschützt sein. Alle Öffnungen 
sollten geschlossen sein. Die Haltung auf  
dem Balkon lässt sich meist nicht artgerecht 
gestalten. Nur den Käfig raus zu stellen ist 
in keinem Fall eine Lösung! Wenn man auf  
dem Balkon genügend Platz für ein kleines 
Gehege hat, ist daran allerdings nichts aus-
zusetzen.

Fütterung
Meerschweinchen sind Nagetiere. Sie fres-
sen häufig und benötigen rohfaserhaltiges 
Futter. Die Basis der Fütterung sollte stets 
qualitativ hochwertiges Heu darstellen. Es 
sollte reichlich gefüttert werden, und mög-
lichst eine halbe Stunde vor der Gabe von 
Frischfutter. Das in der Zoohandlung er-
hältliche Futter ist meist gar nicht für Meer-
schweinchen geeignet. Es enthält zu viele 
Kohlehydrate und lässt unsere Tiere verfet-
ten. Gerne kann man Gemüse (Eisbergsa-
lat, Karotten, Paprika, Fenchel..) oder Obst 
(Äpfel) reichen, allerdings keine Nachtschat-
tengewächse und auch keine Zitrusfrüch-
te. Kohl bläht meist zu stark und ist daher 
ebenfalls nicht geeignet. Meerschweinchen 
benötigen unbedingt die Zufuhr von Vita-
min C! Dies ist u.a. auch in Paprika zu fin-
den und wird meist gerne genommen. Von 
„Snacks“ aus der Zoohandlung kann man 
nur abraten. Diese enthalten in der Regel zu 
viel Zucker und sind keine artgerechte Nah-
rung für Meerschweinchen. Frisches Trink-
wasser sollte immer zur Verfügung stehen.

Zahnanomalien
Unter Zahnanomalien versteht man die 
Fehlstellung von Zähnen. Bei Meerschwein-
chen wachsen die Zähne lebenslang (wur-
zeloffene Zähne) und wenn sie sich durch 
falsche Fütterung oder durch Zahnfehlstel-

Die Haltung von Meerschweinchen    
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lungen nicht richtig abnutzen, kann dies zu 
Problemen führen. Die Meerschweinchen 
hören auf  zu essen, weil es ihnen durch die 
Zahnfehlstellung einfach nicht möglich ist 
die Nahrung zu kauen.

Anomalie der Backenzähne: Sie erkennen 
eine Anomalie der Backenzähne daran, 
wenn das Meerschweinchen sehr langsam 
frisst und dabei sabbert. Außerdem reißt 
es den Mund recht weit auf  (übertriebenes 
Kauen) um die Nahrung aufzunehmen. 
Da es die Nahrung nur schwer aufnehmen 
kann verliert es an Gewicht und es fühlt sich 
allgemein unwohl. Wenn sie sich ihr Meer-
schweinchen regelmäßig anschauen, fallen 
einem erfahrenen Meerschweinchenhalter 
die krummen Zähne sofort auf. Die Ursa-
chen für Zahnfehlstellungen können ange-
boren sein. Es können sogenannte „Brü-
cken“ entstehen die von einem Backenzahn 
über die Zunge zum Anderen führen (Maul-
sperre). Dies führt zu Entzündungen der Ba-
ckenschleimhaut oder der Zunge selbst.

Geeignete Halter
Man sollte sich bevor man Meerschwein-
chen kauft immer informieren, denn Meer-
schweinchen sind nicht so anspruchslos 
wie die meisten Leute denken. Ein Meer-
schweinchen ist kein Kinderspielzeug. Wenn 
man seinen Kindern Meerschweinchen kau-
fen möchte sollte man sich im Voraus über-
legen ob das Kind die nötige Verantwortung 
tragen kann. Meerschweinchen sollten zu-
nächst nie alleine gehalten werden. Au-
ßerdem sind Meerschweinchen Fluchttiere 
die sich nicht gerne auf  den Arm nehmen 
lassen, also nicht als Kuscheltier geeignet. 
Sie verstecken sich vor Feinden, möglicher-
weise auch vor Ihren Kindern. Die Kinder 
verlieren dann schnell die Lust und wollen 
die Meerschweinchen nicht mehr. Außer-
dem brauchen Meerschweinchen viel Platz  

(2m² für 2 Meerschweinchen) und die Säu-
berung des Geheges nimmt einige Zeit in 
Anspruch. Deshalb muss man diese Zeit 
auch haben sonst verkümmert das Meer-
schweinchen in seinem verdreckten Käfig. 
Bei der Fütterung sollte man auch einiges 
beachten, z.B. können Meerschweinchen 
kein Vitamin C produzieren und müssen es 
durch das Futter aufnehmen. Das sind nur 
ein paar Beispiele die man beachten muss 
es gibt noch viel mehr Gründe. Man kann 
die Meerschweinchen nur glücklich machen 
wenn man alles beachtet was sie benötigen. 
Und nur Sie selbst können entscheiden ob 
Sie sich der Verantwortung gewachsen sind. 
Also überlegen Sie sich gut ob Sie sich Meer-
schweinchen anschaffen und sich um sie 
kümmern wollen.

Die Haltung von Meerschweinchen
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Wie so viele Straßenhunde, war auch Black 
Jack seit frühester Welpenzeit gewöhnt, Ent-
scheidungen, die für sein Überleben auf  der 
Straße wichtig waren, selbst zu treffen. 
Straßenhunde wie Black Jack, machen oft-
mals auch sehr negative Erfahrungen im Zu-
sammenleben mit den Menschen. 
Nicht selten werden sie getreten, geschlagen 
und verjagt. 
Dies führt dazu, dass die meisten Straßen-
hunde scheu, ängstlich und oftmals auch ag-
gressiv gegenüber Menschen reagieren. 
Solche Hunde haben gelernt, dass nur die 
Stärksten überleben. Daher ist es schwierig, 
jedoch keinesfalls unmöglich, diese Hunde 
an ein soziales Leben mit dem Menschen zu 
gewöhnen. 
Die Arbeit mit einem Straßenhund ist sehr 
intensiv und man muss viel Geduld und Ver-
ständnis aufbringen. Erschwerend kommt 
hinzu, dass die meisten Straßenhunde in Si-
tuationen, die für sie als Bedrohung erschei-
nen, keine Warnsignale an den Menschen 
geben, sondern oftmals bei Bedrohung oder 
ihnen unangenehmen und fremden Situati-
onen sofort zubeißen oder angreifen. Genau 
so, wie sie es auf  der Straße anwenden mus-
sten. Dort wird auch nur der schnellste und 
stärkste Hund überleben. Und überleben 
wollen sie alle. Daher ist eine Kommunika-
tion, wie man sie von unseren Haushunden 
kennt, sehr schwierig und es bedarf  wiede-
rum sehr viel Feingefühl und Geduld. 

Ein rumänischer 
Straßenhund 

in Deutschland 

In Black Jacks Fall war unser Ziel, ihn soweit 
zu sozialisieren, dass er die Möglichkeit be-
kommt, den Umgang mit ihm fremden Men-
schen und Situationen zu erlernen. 
Dies ist wiederum der erste Schritt, um ihm 
eine Zukunft außerhalb des Tierheimes, 
nämlich in einem richtigen neuen Zuhause 
zu ermöglichen. 
Black Jack hat in unserer Auszubildenden 
Sabrina eine Person gefunden, zu der er 
durch intensive Betreuung und Arbeit, den 
ersten echten menschlichen sozialen Kon-
takt knüpfen und zu der er schnell eine sehr 
enge und vertrauensvolle Bindung aufbauen 
konnte. 
In kleinen Schritten und mit viel Geduld hat 
er es akzeptiert sich langsam an das Tragen 
eines Geschirres zu gewöhnen. Nach einiger 
Zeit, in der er feststellen konnte, dass das 
Tragen eines Geschirres nichts Schlimmes 
ist, musste Black Jack an die Leine gewöhnt 
werden. Dies stellte sich als eine weitaus grö-
ßere Herausforderung dar. 
Im Gegensatz zum Geschirr, welches Black 
Jack nicht wirklich einschränkte, war die Lei-
ne in seinen Augen  eine absolute Freiheits-
beraubung. 
Erstmals konnte er nicht überall hin laufen, 
wo er hin laufen wollte sondern musste ler-
nen, dass das Laufen an der Leine ihm nur 
eine begrenzte Möglichkeiten bot. 
Sabrina musste also sanft anfangen ihm trotz 
der Leine einen gewissen Bewegungsfrei-
raum zu bieten, bis er merkte, dass im Ge-
genzug zu dieser „Freiheitsberaubung“ tolle 
und für ihn höchst interessante Spaziergän-
ge, die er bis dahin so nicht kannte, stehen. 
Also entschieden wir uns in Absprache mit 
unserem Hundetrainer, anfangs für Black 
Jack eine Flexi-Leine zu benutzen. 
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Diese hatte den Vorteil, dass Black Jack einen 
großen Radius zum Laufen hatte und sich 
auch nicht in der Leine verwickeln konnte. 
So war es möglich ihn nach den ersten Ver-
suchen auf  dem Tierheimgelände auch au-
ßerhalb des Geländes Gassi zu führen. Mit 
diesem Schritt war das Eis zwischen Black 
Jack und der Leine gebrochen. 
Gab es da draußen doch so viel Neues und 
Interessantes für ihn zu entdecken. 
Bereits nach kurzer Zeit, konnte die Flexi-
Leine einer normalen Leine weichen und 
Black Jack genoss seine Ausflüge sichtlich. 
Diese Ausflüge wurden ständig erweitert und 
immer längere und neue Strecken, unter an-
derem auch das Laufen an der Straße und 
mit mehreren Leuten, geübt. 
Mittlerweile geht Black Jack wie jeder ande-
re unserer Schützlinge zu unseren Öffnungs-
zeiten mit unseren Gassi-Gehern spazieren, 
als ob er das schon immer so kennt. 
Durch viel Arbeit und Geduld hat unsere 
Auszubildende es geschafft Black Jack die-
se „Normalität“ zu ermöglichen und es ist 
schön zu sehen, wie viel Freude er daran hat 
die positiven Seiten seines Lebens zu entde-
cken. 
Wir sind uns sicher, dass Black Jack bald so-
weit sein wird, um in ein neues Zuhause um-
ziehen zu können. 
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